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JlundscU cM
Deutscher Fischereitag 1952 in Würzburg

D er Deutsche F ischereiverband hielt vom 15. bis 20. Septem ber in W ürzburg  seine Jahrestagung  ab, auf welcher neben organisatorischen und in ternen  F ragen  der einzelnen V erbände in zahlreichen Fachvorträgen  die verschiedenen Problem e der Binnen- und Küstenfischerei behandelt w urden.
Im A rbeitsausschuß fü r A bw asserfragen , und Abwasserbiologie berichtete eingangs Prof. L i e b m a n n  (München) über die A rbeit der einzelnen Fachausschüsse und beton te  dabei die B edeutung der Zusamm enarbeit mit der V ereinigung „Deutscher G ew ässerschutz“, die besonders wichtig fü r die B estrebungen zur R einhaltung der G ew ässer sei.Als eines der H auptproblem e erscheint die R einigung der A bw ässer der Sulfitzellstoffindustrie, denn w ährend  die R einigung häuslicher A bw ässer technisch völlig gek lä rt ist und im w esentlichen nu r von der B ereitste llung  der erforderlichen Mittel durch die öffentliche Hand und die Gem einden abhängt, gibt es bei der R einigung oder Beseitigung der Kocherlaugen noch verschiedene Schwierigkeiten. Da die E rrichtung von E indam pfanlagen, die d e rzeit das beste V erfahren  zur Beseitigung der Kocherlaugen darstellen , fü r v era lte te  B etriebe, wie sie in D eutschland und auch in Ö sterreich häufig sind, eine schwere finanzielle Belastung darstellen , w ird die E rrichtung solcher A nlagen nu r langsam  und schrittweise erfolgen können.
N eben diesen V erunrein igungen ist auch die V erölung und die E inleitung phenol- hä ltiger A bw ässer in steigendem  Ausmaß zu beobachten und daher ih re r E indäm m ung besonderes A ugenm erk zuzuwenden.
Ein M erkblatt fü r die richtige Entnahm e von W asserproben bei Fischsterben und G ew ässerverunrein igung w ird vom A rbeitsausschuß herausgegeben w erden, um allen  im G ew ässerüberw achungsdienst eingeschalteten O rganen und auch den Fischereiaufsehern  die nötigen Kenntnisse zu verm itteln . W eiters soll durch Presse und R undfunk  die B evölkerung auf die G efahren, die den G ew ässern drohen, au fm erksam  gemacht und so das In teresse an der R einhaltung der W asserläufe geweckt w erden.
Dr. M a n n  (Hamburg) berichtete über Ö lverschm utzung im H am burger H afen

bereich, die sowohl die Fischerei in der Elbe als auch die F ischhälterung des Fischhandels beeinträchtigt.
Dr. v. A m m o n  (München) stellte an einigen Beispielen die M öglichkeiten von Fischsterben durch örtliche F äuln isp ro zesse dar. So w urde durch das A bsterben in Massen vorkom m ender Algen im Main 150 km un terha lb  W ürzburg  ein schweres Fischsterben hervorgerufen . In der A ltm ühl kam  es bei einem Hochwasser durch Ü berstauung gem ähter W iesen wegen der Fäulnis des gem ähten Grases und dem dadurch hervorgeru fenen  Sauerstoffschwund zu einem Fischsterben, das sich über 100 km erstreckte. Auch in Teichen kann es aus diesen Ursachen zu Sauerstoffschwund und Fischsterben kommen.
Als vordringlichste Aufgabe bezeichnete dann Prof. L i e b  m a n n  die U n tersu chung der Lebensgem einschaften im G ew ässer, besonders die der Stauseen, deren  fischereiliche Nutzungsm öglichkeit vom jew eiligen G ew ässerzustand und ganz besonders vom G rad der B elastung mit Abw ässern abhänge.
In einer öffentlichen K undgebung sprach am gleichen Tage Geh. Rat. Prof. D e in o 11 (München) über die fü r das Jahr 1954 in München geplante A usstellung „W asser, U rquell des L ebens“, die in einer um fassenden Schau die B edeutung des W assers fü r die menschliche K ultur zeigen und dabei auf die G efahren hin- weisen soll, die bei V ernachlässigung dieses Gutes der Menschheit drohen.
Prof. L i e b m a n n  e rläu te rte  anschließend am Beispiel des gestauten  Mains die N utzungsm öglichkeiten gestauter F lußstrecken. D er Fischertrag des gestauten Mains ist überraschend hoch, 20 m al größer als der der bayrischen Seen. Er könnte aber noch größer sein, wenn nicht, besonders im U nterlauf, große A bw asserein leitungen erfolgten. A bw asserpilze tragen  h ier zur Verschlamm ung der U fer und des G rundes bei, täglich b ring t der Main 325 Tonnen Pilzmasse in den Rhein, wodurch auch h ier die Fischerei beh in dert w ird. Die V erunrein igung hat im Main eine V eränderung  des Fischbestandes bew irkt, an Stelle der Kieslaicher (Barbe und Nase) sind die K rautlaicher H echt und Weißfische) getreten.
D ir. M a a s  (G eschäftsführer der V ereinigung „D eutscher G ew ässerschutz“) be
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richtete über A rbeiten  und A ufgaben dieser bereits 800.000 M itglieder zählenden V ereinigung und wies gleichfalls auf die G efahren hin, die derzeit bereits der V ersorgung m it der nötigen T rink- und Brauchwasserm enge drohen. Ein W arnungssignal sei die sta rke  Zunahm e der K inderlähm ung im verflossenen Sommer gewesen, die in einigen G ebieten D eutschlands zur Schließung der F re ibäder führte.
Anschließend w urde der Schweizer Film  „W asser in G efah r“ vorgeführt, der in eindrucksvoller W eise die k le inen  täg lichen Sünden zeigt, die jed er einzelne begeht und die in ih rer G esam theit zusam m en mit den großen W asserverunrein i- gungen dann den trostlosen Zustand v iele r u nse rer G ew ässer hervorru fen . D ieser Film  läu ft in der Schweiz als K ulturfilm  vor dem H auptfilm  in zahlreichen Licht- sp ieltheatern .
Am folgenden Tag fand die F estv ersam m lung des Deutschen F ischereiverbandes statt, bei welcher Prof. D e m o l l  ausführlich über die Tage der Hochsee-, K üsten- und Binnenfischerei berichtete, außerdem  h ie lten  die verschiedenen Verbände ih re  H auptversam m lungen ab, bei denen gleichfalls Fachvorträge gehalten w urden.Dabei berichtete Rechtsanw alt Q u i r 11 (Oesede) über eine von ihm angelegte Samm lung von U rteilen  in Fischereiprozessen und eine K artei von R echtsanw älten, die durch häufige T ätigkeit in solchen Prozessen besonders mit diesen Fragen v e rtrau t sind und daher den Fischereiin teressen ten  em pfohlen w erden können.
Prof. W u n d e r  (Erlangen) gab einen Überblick über seine Forschungen auf dem G ebiete der BaucliAvassersucht des K arpfens und erw ähnte dabei auch die sogenannte polnische Form  dieser K rankheit, die keine Schuppensträube und W asseransam m lung in der Bauchhöhle, sondern größere flächenhafte Geschwüre in H aut und M uskulatur der Fische h erv o rru ft; die V erbreitung  der Seuche ist an die D isposition der Fische zum K rankheitsbefall gebunden.Im Ausschuß für Forellenzucht w urde ausführlich über P roduktion  und F u tte rfragen  berichtet. Zur B ekäm pfung der in diesem  Sommer häufigen Ichthyophthirius- k ran k h e it em pfahl Dr. H e u s c h m a n n  H älte rung  der befallenen Fische in k le inen, rasch durchflossenen G erinnen. Als chemisches B ekäm pfungsm ittel h a t sich, vorläufig allerd ings nu r bei Zierfischen, A tebrin  bew ährt. Gegen D reh k ran k h e it ist die B ehandlung der en tleerten  Teiche m it Kalkstickstoff erfolgreich.

W eiters w urde ausführlich über die T rockenfu tterm itte l „Salm onin“ und „Cy- p rin in “ berichtet, die aber noch in V ersuchen üb erp rü ft w erden sollen. Bei der anschließenden Sitzung des K arpfenausschusses w urde die Schwierigkeit der P reisgestaltung  erw ähnt, die durch die vom H andel bezah lten  sehr unterschiedlichen Preise hervorgeru fen  w erden. Auch die Futterbeschaffung macht Schwierigkeiten.Prof. W u n d e r  sprach über die Möglichkeit der V erbesserung der deutschen K arpfenstäm m e. Jeder B etrieb soll sich m it der H öherzüchtung seines M aterials befassen und bew ußt die m inderw ertigen  Laichfische ausschalten. In verschiedenen Teichw irtschaften sind derartige  Leistungsprüfungen  an  einzelnen K arpfenstäm m en bereits angelaufen. Das Zuchtziel ist nicht die Züchtung eines „Idealk a rp fen s“, sondern der fü r die jew eiligen V erhältnisse passenden Stämme.
Als Abschluß der Tagung füh rte  eine A utobusfahrt die T eilnehm er in die wichtigsten m itteldeutschen K arpfenteichgebiete. wo in verschiedenen Teichen Speisefische und B esatzm aterial gezeigt w urde. A ußerdem  w urden Schilfmähmaschinen vorgeführt, von denen eine („Agria“) durch Zusatzstücke auch als Wasiser- pum pe und Bodenfräse verw endet w erden kann. Das E lek tro fanggerät „Super- salm o“, das 9 Einstellm öglichkeiten zur Anpassung an die im G ew ässer vo rhan dene L eitfähigkeit besitzt, w urde gleichfalls gezeigt. Die F a h rt verm ittelte  ein überaus eindrucksvolles Bild von den A ufgaben und Leistungen der m itteldeutschen Teichwirtschaft. K. S t u n d 1, Graz

Vedaut&cicuHg&i
K undm achung

Die V erpachtung der F ischerei in dem P achtrevier II/38/XXI, Schw arzlackenau, wind hiem it gemäß § 15 des Gesetzes vom 6. Novem ber 1947, LGB1. für W ien Nr. 1/1948, betreffend das Fischereiw esen im G ebiete der Stadt W ien (W iener Fiischereigesetz), und gemäß der V erordnung der W iener L andesregierung vom4. Jänner 1949, LGB1. fü r Wiien Nr. 9, betreffend den Vorgang bei der V erpachtung der F ischerei in Pachtrevieren, öffentlich kundgem acht.Das Pach trev ier II/38/XXI um faßt:1. In der K atastralgem einde W ien XXI, Schw arzlackenau, aus den W asserparzellen:
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